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Oldenburgischc Blätter.
K'-. 27. Montag, den 5. Julius , 1324 .'

Erklärung
der Rmklsmarurri auf dem großen Saal zu Oldenburg. *)

i.

Erstlich sollen Ihre Hochgräfliche
Gnaden des Eides , so Sie Ihre
Kaiserliche Majestät tempore 1n-
V68titurae gleichsam stipulata ina-
im geschworen , sich gnädig er»
innen, , nicht von I . Kais. Mai.
abbrüchig werden , und also seine

Kaiserliche hohe Ungnade auf sich er¬
regen , L ) sondern I . Römisch - Kais.
Maj. und dem Adler viZore xrae-
stiti iuramenti treu und hold , L)
sowohl bey Krieges - als Friedens-
Läuften standhaft O) verbleiben , dem
Kriege von Herzen feind , in Betrach¬
tung der Ewigkeit , D) in welcher
die Unfriedfertigen, die nicht begeh-

*) Zn von Halems Geschichte Oldenburgs (Th . 2 . S . 227 .) wird bey der Erwäh¬
nung des von Anton Günther in den Zähren 1607 . bis i6r6 . neu erbaueten
Schlosses auch des großen Saales gedacht , der wegen der vielen allego¬
rischen Figuren, die seine Wände füllten , allgemein bewundert wurde, und
in der Note wird bemerkt , daß der Gräfliche Rath TheodorPflug eine Er¬
klärung der Embleme aufgesetzt hat , von welcher Erklärung auch ein Beyspiel
angeführt ist» — Es wird vielleicht Manchem lieb seyn , einen vollständigen Ab¬
druck dieser Erklärung , nach dem im Archive befindlichen Originale, hier zu fin¬
den. — Die Rechtschreibung ist zur Bequemlichkeit der Leser modernisirt wor¬
den . — Ans mehrern Stellen erhellet , daß die Erklärung während des breyßig-
jährigen Krieges (vielleicht im Z . 1624 , als Anton Günther als Friedensver-
mittler nach Lopenhagen nnd Wien reiseke) aufgesetzt , und , vermuthlich gegen
die Absicht des Mahlers , den Zeitumständen angepaßt ist. — Ob Wolfgang
Heimbach der Künstler war , der den Saal so ausschmückte , darüber sinder sich
keine Auskunft . — Welch ein Unterschied zwischen diesen Emblemen des Jahres
1624 . nnd den Tischbeinschen allegorischen Darstellungen, die i>n Z . 1324 - die
Zierde des Oldenburgischm Schlosses sind!
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ren , in Frieden zu leben , sondern
nur darauf bedacht sind , wie sie Un¬

ruhe , entweder durch sich oder an¬
dere , anstiften mögen , in der Höllen
ohne Aushören sitzen und schwitzen
werden ; ja allezeit dahin sehen , wie
dem Kriege ein Loch gemacht , und
der liebe Friede in Ihre Hochgräf¬
lichen Landen fortgepflanzt werden
möge ; I ?) nichts feindliches wider
Ihre Kais . Maj . anfangcn , sich zu
ihren ustversaiiis nicht schlagen , son¬
dern sich äußersten Fleißes dahin be¬
mühen , damit Ihre Hochgräfliche
Gnaden alle verbitterte und kriegsüchr
tige Gemüther gewinnen möchte ; 6)
dann , wie ein verständiger und sinn¬
reicher Graf und Herr , nicht allein
auf die verwichene und gegenwärtige
kortunain delll und Zeiten sehen,
sondern auch , des Glücks Unbestän¬
digkeit fleißigst beobachtend , was es
mit dem Kriege dermaleinst für eine
Endschaft H ) gewinnen werde , wohl
betrachten , denn obschon dem Adler
von manchem wilden Vogel etliche
Federn seyen ausgeraufet , so werden
sie ihm doch wohl wieder wachsen,
und wird , nach Gottes Wort , der
oberste bleiben . Solches so Ihre
Hochgräfliche Gnaden wohl werden
in Acht nehmen , werden Ihre Kaiser ! .
Maj . Ihre Hochgräfliche Gnaden mir
Kaiserlichem iuvov zugethan verblei¬
ben , sie hie zeitlich beständigen Frie¬
den haben , st) und nach diesem Le¬
ben aus dem Zeitlichen in das Ewi¬
ge versetzt werden ; R .) denn , nach
Gottes Wort , selig sind die Fried¬

fertigen , denn sie werden Gottes Kin¬
der gencnnt werden.

^ .) Welches anzeigen die beyden
zusammengefügicn Hände an der Säu¬
le , auf deren Spitze ein doppelter
Adler gemahlct.

D ) So durch die Jungfrau , mit
einer goldenen Krone geziercr , in der
Mitten sitzend , verstanden wird , in
der einen Hand eine brennende Flam¬
me tragend , welcher zunächst ein Vo¬

gel Strauß steht ; anzuzeigen , daß,
gleichwie das Feuer alles verzehret,
und gleichwie der Strauß Eijeu ver¬
schlingen und verdauen kann , also
der Römische Kaiser endlich die , so
von Ihre Maj . abgefallen , vor Zorn
gleichsam aufreiben und mit ewiger
Ungnade strafen werde.

6 ) Wird angezeiget durch die

Jungfrau im weißen Habit , einen
weißen Hund in dem linken Arm tra¬
gend , mit der Rechten aber Himer
sich ein Petschaft zeigend ; anzudeuten,
daß kein treuer Thier auf der Welt,
als ein Hund , teste klliiio 1. 8.
kist . nut . und die secrstiora und
geheimsten Sachen pflegt man mit
dem gewöhnlichen Petschaft zu consi-
gniren.

D ) Weiset aus die Jungfrau mit
schwarzen Kleidern , die mit dem Zei¬
gefinger in die Höhe zeiget , stehend
auf einem viereckten Fundament , in
der linken einen Spi »ß haltend . Die
schwarze Couleur zu Kleidern bedeu¬
tet die Standhaftigkeit , sintemal die
schwarze Farbe keine andere an sich
nimmt ; das viereckte Fundament zeigt



die Unwankelbarkeit an ; der ausger
reckte Finger , wie auch der Spieß,
bedeuten die Standhaftigkeit irr vor-

genommenen Sachen.
D ) Welche an der Jungfrau mit

den dreyen Häuptern abgebildet , die
in der linken Hand einen Cirkel tragt,
und mir dem rechten Zeiger nach dem
Himmel weiset . Die drey Köpfe be¬
deuten , daß in der Ewigkeit drey
Zeiten , die gegenwärtige , verflossene
und znkommende , befasset seyen ; der
Cirkel die Unendlichkeit der Ewigkeit,
denn gleichwie in einem runden Eic¬
kel kein Ende , also auch in der Ewig¬
keit ; der Zeiger bedeutet die Bestän¬
digkeit , gestalten die Ewigkeit keiner
Veränderung unterworfen.

k ) Wird angezeiget durch die Jung¬
frau , die in der Linken einen Oliven-
zweig und in der Rechten eine bren¬
nende Fackel tragt ; damit zündet sie
die Waffen an . Denn der Oliven¬

zweig bedeutet , daß die Gemächer
seyen wieder mit einander vereinigt;
die brennende Fackel aber , womit sie
die Waffen anzündet , bedeutet die

große Liebe zu allen Völkern , indem

sie die Waffen , das ist , alles Uebel
aus dem Wege räumet , das den
Menschen durch dieselben in dieser
Welt widerfahren könnte.

6 ) Solches zeiget an das Lamm

zusammen gebunden mit dem Wolf,

denn das ist die vornehmste Tugend
eines Fürsten , sich gegen jedermann
also wissen zu halten , daß er dessen
Gnade und Gunst möge theilhaftig
werden , denn das erhält ganze Rei¬

che , Städte und Länder , die sonst
durch Uebermuth wohl devastiret würr
den.

H ) Bedeutet abermals die obbe-
rührte Figur der Ewigkeit ; denn

gleichwie die mit dreyen Köpfen ist
abgcbildet , anzudcuten , daß sie nicht
allein die gegenwärtige und vergan¬
gene , sondern auch die zukünftige
Zeit in sich hält , also soll auch ein

Herr nicht nur auf den gegenwärtigen
und gewesenen Lauf des Krieges se¬
hen , sondern auch den Ausgang vor¬

her beherzigen.
ck) Hieran erinnert uns das Bild,

so auf der rechten Seite stehet , wel¬
ches in der rechten Hand einen He¬
roldsstab , in der andern ein Bünd-
lein zusammen gelesener Blumen hält;
denn der Heroldsstab ist ein Zeichen
der Glückseligkeit dieser Welt , näm¬
lich des lieben Friedens , und die
Blumen aller Herzens - Ergehlichkeit,
sintemal zu Friedenszeiten man kann
aller Dinge fähig werden , jo zur
Nothdurft des Leibes und Erfreuung
des Gemütys den Menschen dienen
können.

(Die Fortsetzung folgt .)
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Etwas über die Seedeichs - Querschnitte; mit Berücksichtigung
der Lage des Deichs / gegen den Seewind.

( Schluß . )

§ ) ie Flügeldeiche ( Deiche , die meist Tiefe des Meeres berechnen lassen. "

rechtwinklicht von den Front - Deichen Stehr zum Beyspiel das Wasser

ab , landwärts gehen ) und die Deiche i6 Fuß hoch vor einem Deich , so

an den Canälen , die sich in die See können , da sich die Höhen der Wel-

ergießen , leiden bey Sturmwinden len wie die Quadratwurzel ans den

wenig ; außer wenn jene gegen Nord - Tiefen des Wassers gegen einander

west und das offne Meer liegen , verhalten sollen , die Wellen nur ge-
Sie brauchen in der Regel außen gen 4 Fuß in die Höhe gehen . Bey

viel weniger Anlage und Stärke , g6 Fuß Wassertiefe würden die Wel-

als die Front - Seedeiche . Die Canal - len ( bey gleichen Umständen ) 6 Fuß

Deiche , die oft nur hundert bis hunr empor steigen ; 9 Fuß Wassertiefe

dert und fünfzig Fuß parallel von ein - gäbe darnach eine Wellenhöhe von

ander entfernt liegen , können answen - z Fuß , u . s. w.

Lig so steil seyn als inwendig . Auch Wenn man annimmt , daß auf

diese haben blos den Druck des da - dem Vorlande vor dem Seedeich,

vor stehenden Wassers auszuhalten , nach stillem Meere gerechnet , n Fuß

Der Wellenschlag ist bey Slurmflu - Wasser stehen , so würde der Wellen-

then zwischen diesen Deichen nicht be- schlag bey einem starken Sturmwinde

deutend . Auch können diese Deiche Fuß betragen . So bald aber

immer zwey bis drey Fuß niedriger das Wasser in der schaukelhafren Ber

seyn als die Front - Seedeiche und wegung , worin es von oben herum

Flügel - Seedeiche , die gegen die offne ter , bis zu einer gewissen Tiefe , ( nach

See liegen . Ueberhaupt entscheidet der Aussage der Taucher ) vielleicht

die Lage und Richtung eines Deichs bis zu der Tiefe der Höhe der Wo¬

gegen Len Wind und das Meer über len über der Spiegelfläche des Mce-

die ihm zu gebende Stärke . res , gesetzt wird , gegen eine senkrecht

Je tiefer das Wasser ist , das vor steile , oder minder steile glatte Wand

den Deichen steht , ( wenn es die ge - schlägt , steigen die Wellen höher als

hörige Breite hat ) desto höher sollen ans dem freyen Meere , bey gleicher
die Wellen steigen ; bey übrigens glei - Wassertiefe . Aus diesem Grunde

chen Umstanden , Sturmwinden und muß man für den Wellenschlag am

dergleichen ; und es wird angenomr Deich gern 4 ^ Fuß annchmen.
men , „ daß die Höhen der Wellen Die uns bekannte höchste Fluch

bey gleichen Umständen sich nach der mag wenig über n Fuß Rheinlän-



disch , nach stillem Meere gerech¬
net , gewesen seyn . Es ist gewiß,
daß die Höhe der stillen See bey ei¬

nem fürchterlichen Sturmwinde nicht
leicht gesunden wird , so sehr man

auch schon auf sinnreich eingerichtete
Mcerwasser - Höhenmesser bedacht ge¬
wesen.

OS die künftigen Meeresflnthen
noch höher steigen werden , als die

vergangenen , ist eine Frage , die sich
wohl nicht leicht beantworten laßt.
Mich dünkt , wir rhnn genug , wenn
wir die Deiche gegen die uns bekann¬
ten höchsten Fluchen bauen.

Wenn man annimmt , daß ein

Secdeich am Deutschen Meere , wenn
er belegen ist , i6 Fuß Rheinländisch
hoch seyn muß , und daß ein neuer
Deich auf acht Fuß Höhe einen Fuß
sinket und schwindet , so darf er nicht
Unter » 8 Fuß hoch angelegt werden.

Was die Anlage der äußern Dost

sirung des Deichs betrifft , so nehme
man da , wo sie gegen einen guten
Wind liegt , zum Bcyspisl von Ost-
Süd - Ost bis Ost - Nord - Ost , die

senkrechte Höhe drcymal . Dabey
wird die Dossirung ordentlich dicht

begrünen , und der Deich sich gut er¬

halten , weil er wenig oder gar kei¬

nem Wellenschlag ansgeseht ist.
Von Ost - Nord - Ost bis Nord - Ost

nehme man die senkrechte Höhe -z. Mal,
von da bis Nord - Nord - Ost 4 ^ —

von da bis Nord . . . z —

von da bis N . N . W . . —

von da bis N . W . und ) ^
von da bis W . N . W . 5

^

von da bis W . . . . 5 Mal.
von da bis W . S . W . 4 —
von da bis S . W . . . zz - —
von da bis Ost . . . z —

Ocrrliche Umstände , ein hohes und
breites Watt , ein breites und hohes
grünes Vorland , begünstigen die Lage
eines Seedeiche , selbst gegen den bö¬
sen Windstrich ; so wie ein schmales
hohes , ein breites aber niedriges,
ein schmales niedriges Watt und nahe
breite und tiefe Wattströme ( Balgen)
die Lage desselben verschlimmern,
welche örtliche Umstände , so wie die
vorhandene gute oder schlechte Deich¬
erde , beym Bestimmen eines See-
veichprofils in Anschlag zu bringen
und zu berücksichtigen sind.

Die Breite der Deichskappe und
die Anlage oder Stärke der inwen¬
digen Dossirung hängt von der Will-
kühr desjenigen ab , der den Bestick
zu einem Scedeich zu entwerfen hat,
weil die Landes - Gefahr dabey nicht
so sehr in Betracht kommt , als bey
der Gestalt und dem Maaß der äu¬
ßern Dossirung ; wenn gleich eine
breite Kappe den Secdeich stärker
macht.

In manchen Gegenden wird die
Gestalt , das ganze Bestick zu dem
Secdeich , von der Deichdireerion vor-
geschrieben , wenn die Marschbcwoh-
ner den Seedeich auf immer erhalten
müssen . Bey sogenannten willkühr-
lichen Bedeichungen der Alluvion,
des Anwuchses des Landes , steht es
dem Unternehmer der Bedeichung srey,
die Slärke des Deichs selbst zu de-
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stimmen. Dieses gehört in die Deich-
wirthfchaft , und es kommt hier nur
darauf an , welche Dimensionen man
einem Seedeich in technischer Hinsicht
wohl geben müsse.

Ich habe eine Deichs - Höhe von
i6 Fuß Rheinländisch angenommen,
wobey der Deich nicht leicht über¬
laufen wird . Ans dem Grunde
braucht die Kappe des Deichs nicht
breit und die inwendige Dossirung
nicht sehr stark zu seyn . Es ist aber
rakhsam , daß die inwendige Dossir
rung die senkrechte Höhe anderthalb
mal enthalte , damit der Deich an
der inwendigen Seite nicht roh bleibe.
Wird sie steiler angelegt , so will die
Erde, dieser Dossirung nicht stehen,
und fallt herunter , vorzüglich wenn
sie sehr sandig und wenig klebrig ist.

Wenn man mit Sicherheit auf der
Kappe eines Seedeichs fahren will,
so darf sie nicht unter acht Fuß breit
seyn.

Daß die Seedeiche an Stellen so
sehr steil , und oft mit einer senkrecht
anfgethürmken Kappe versehen sind,
kommt mit von der guten klebrigen
Kleyerde her , aus der diese Deiche
erbauet worden ; weil diese sich steil
auffttzen laßt , und die Deicher dann
weniger Erde brauchen.

Die hohlen Dossirungen entstehen
größtentheils nach und nach dadurch,
daß die Deicher den beschädigtenDeich
mit seiner eigenen Erde machen, oder,
in die entstandenen Löcher nicht Erde
genug einbringen . Diese alte conr
cave Gestalt der äußern Dossirung

hat durch ihr Alter so gar Liebhaber
gefunden , und ist von Einzelnen als
Norm angenommen und venheidigt
worden . — Gewohnheit macht so
gar den Fehler schön . — Es ist
längst bewiesen , daß eine gewisse re¬
gelmäßige krumme , convexe Linie für
die Dossirung der Scedeiche diejenige
ist , die den Wellenschlag den meisten
Widerstand leistet. Sie ist aber bey
den Seedeichen noch wenig ange¬
wandt.

Ich muß es gestehen , daß eine re¬
gelmäßige krumme Linie mühsam ab-
zustecken , aber die Erde mit der Hand-
karre und dem Spaden darnach zu
bilden und aufzuführen , noch beschwer¬
licher ist , und eine Genauigkeitund Ein¬
sicht erfordert , die man nur von ein¬
zelnen Deichaufsehern , am wenigsten
aber von den Erde - Schlichtern , den
Püttbafen der Deicher, erwarten darf»

Es hält so gar schwer einem Deich
im Profil die gerade Linie zu geben.
Und eben so schwer ist es , nach den
regelmäßigen convexen Linien , den
Curven der Profile , den Deich zu
bauen.

Es haben Schriftsteller in Anfangs-
gründen , Aufsätzen und Beyrrägen
zum Deich - und Wasserbau angeführt
und bewiesen , daß die äußere Dossir
rung eines Seedeichs eine (Parabel)
krumme Fläche (aber bauchicht nicht
hohl) seyn müsse ; auch , in wie ferne
diese krumme Linie (Parabel) vom
Kopf bis zum Fuß dazu zu gebrau¬
chen sey , damit der Deich , wenn die
Scheitel der Parabel , was seyn muß,
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nach unten kommt , daselbst nicht zu
steil werde.

Ich habe eine krumme Linie für
eine äußere Dossirung von 6y Fuß
Anlage und r6 Fuß senkrechter Hö¬
he , die für eine Grundlage von 2
Fuß über ordinaire tägliche Fluth-
höhe passend ist , berechnet , den Pa¬
rameter (die beständige Linie ) zu sechs
Fuß angenommen , weil diese Hänge
mir zum vorhabenden Zweck am dien¬
lichsten war ; damit aber , wie ge¬
sagt , der Deich unten nicht zu steil
werde , die Mittellinie der krummen
Linie , die Achse der Parabel , 4 -̂-
Fuß unter das Malfeld des Deichs
senken lassen.

Die Messung fängt am Fuß des
Deichs an , und geht bis an die äu¬
ßere Kammlinie desselben . Die Hör
henpfähle müssen lorhrecht stehen,
und ihre Entfernung von einander
horizontal abgeseht werden . Mich
dünkt , man könnte die Hälfte der

Pfähle wohl übergehen , und sie nur
einen um den andern dafür nehmen.
Ich werde sie aber alle hier anführen.
Entfernungen auf
der Deichs - Basis. Höhenpfähle.

Fuß, Zoll. Fuß . Rheinl.
r 10 . . I

3 II . . 2
6 5 - . . 3
8 rr . . 4

12 5 . . . 5
' 5 n . . . 6

19 9 . 7
23 11 . 8
28 5 9
33 3 . icr
38 5 . i l
43 1 l . 12
49 9 . IZ
55 i l . 14
62 5 . 15
69 3 . 16
Die Deichs - Kappe ist zu loFriß,

die inwendige Dossirung zu 24 Fuß
angenommen . Sie erhält eine Mün¬
dung von einem Segment eines Cir-
kelö , wovon der Radius 5 z Fuß
lang ist. Dabey wird die Mündung
2 Fuß über der geraden Linie be¬
tragen.

Eine Ruthe lang , von diesem Deich,
zu 2O FußRheinländisch , wirdlZ ^ o
Pütt Erde enthalten.

Wenn die äußern Dossirnngen der
Seedeiche , die gegen einen bösen
Wind liegen , dann auch noch so bald
die regelmäßige convexe Gestalt nicht
erhalten , so ist es doch zu wünschen,
daß sie bis an die gerade Linie , steife
Leine , mit guter Kleyerde verfällt
werden , und die mittlere Gestalt er¬
halten , zwischen der schlechten hohlen
( concaven ) und der bessern runden
( convexen ) Linie.

Jever , 1824 . Marz , zo.
E . C . Dunker.
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Nachricht über die Caffeewicke.
§8on dem Herrn Dechanten Gieseke
zn Nsuenkirchen erhielt ich auf mein
Ersuchen eine Quantität Samen der.
in diesen Blättern mehrmals erwähn¬
ten Caffeewicke, (astruAalus kasti-
cu8) welchen ich nach Vorschrift in
ein mittelmäßig gedüngtes etwas feuch¬
tes Gartenland pflanzte. Die jungen
Pflanzen wuchsen sehr bald üvpig em¬
por , und stehen seit Z Wochen in
voller Blüthe. Die zuerst abgeblühr
ken Stangen haben bereits eine Menge
Schoten angcscßr , von denen einige
schon die gewöhnliche Größe der rei¬
fen Frucht habe « , und fortwährend

schießen aus der Krone neue Blü-
thenstangen hervor , so daß diese aus
etwa 400 Stämmen bestehende An¬
pflanzung eine überaus reichliche Erndte
verspricht.

Denjenigen, welche für das nächst¬
folgende Jahr einen Versuch mit die¬
ser Pflanze beabsichtigen , und sich zu¬
vor von der großen Fruchtbarkeitder¬
selben zu überzeugen wünschen, werde
ich mit Vergnügen meine Anpflan¬
zung zeigen , und ihnen demnächst den
benöthigken Samen mittheilen.

Oldenburg , 1824 . Jun . 24.
Dierks , Postschreiber.

Anfrage.
Ä ) is benutzt man am vorcheilhafter brauchbar gehaltene, ausgesogene Lohe?
sten die , von de» Lohgerbern für unr B . — g.

Der Blitzstrahl und die Raupe.
, ,^ ) ie Menschen klagen so viel über
„mich , und ich nage doch nur an ei-
„nem armseligen Blakt ; du hingegen
„verbrennst Häuser und Dörfer ." So
sprach die Raupe zum Blitzstrahl. —
„ Heuchler !" so donnerte ihm dieser
herunter, „du verheerst mit stillem
„Blatkerfressen weit mehr , als ich
„mit meiner lauten gewaltigen Kraft ."

Unbemerkte , aber in die Funda¬
mente des häuslichen Wohls lief ein¬
greifende Uebel , von denen man kei¬
nen öffentlichen Laut hört , wirken
verderblicher , als einzelne Verheerun¬
gen und Schrecknisse , von denen die
Jahrbücher voll sind.

Pestalozzi.
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